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Denlschev NkickSlcifl .
64 . Sitzung vom 18. März .

Das Haus ist zu Beginn schwach besetzt.
12 Uhr . Am BnndeSralhSiische - Kriegsminister General von

Goßler .
Ei » schleuniger Antrag Werner auf Einstellung cincs gegen

den Abg. Hirschel schwebenden Strasversahrens wird ohne Debatte
angenommen .

Darauf wird dieBeraihung derMilitärstrafprozeßordnnng
fortgesetzt .

Die Beraihung beginnt bei dem § 172 : Dieser bestimmte « ach
der Regierungsvorlage , daß ei» im Osfizicrsrange flehender » nd in
entsprechender Unisorm befindlicher Angehöriger der bewaffneten
Macht n »r dann vorläufig sestgenomme » werde » kann , wenn er bei
der Begehung eines Verbrechens auf frifchcr That beiroffe » und
verfolgt wird .

Die Kommisfio » hat diese Bestimmung dahin geändert ! „ wenn
«r bei der Begehung eines Verbrechens oder eines mit dem Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechle bedrohten Vergehens auf frischer That
betroffen oder verfolgt wird " .

Die Sozialdemokraten An er n . Gen . beantragen , diese Be¬
stimmung ganz zu streichen.

Die Freisinnigen Mnuckel - Beckh wollen die Worte „ oder
eines mit dein Verluste der bürgerliche » Ehrenrechte bedrohten Ver¬
gehens " durch die Worte ersetzen: „ ober eines nicht auf Antrag zu
verfolgenden Vergehens ."

Die Konservativen v . Puttkamer - Plauth u . Ge », beantragen ,' die Regierungsvorlage iviederherzustellen .
Abg. Bnssermnn « (ul .) : Gegen die Bestimniunge » der Re¬

gierungsvorlage hat ma» in der Kommission eingewandt , daß die
Unterscheidung zwischen Vergehen und Verbrechen sehr schwierig
sei , und daß namentlich Laien nicht immer diesen Begriff genau
feststellen könnte ». Dies hat selbst der konservative von Levetzvw
zugegeben . Eine » och grössere Schwierigkeit besteht in df
Unterscheidung zwischen qnalifizirten und einfachen Vergehe .7
Dagegen ist der Begriff deS Verbrechens leichter sestzustellen . Viel¬
leicht kann man zwischen der zweiten und dritte » Lesung durch
Festsetzung ganz bestimmter Fälle die Bedenken , die hier » och be¬
stehen , hiuwegränme » . Ganz uuannehinbar ist uns aber der Antrag
Mnnckel . Man muß bei de », § 172 vor Allem in Betracht ziehe», daß
die Feststellung des Namens eines Offiziers weit leichter erfolge » kan » ,
als die eines Civilistcu . Dem Beschlüsse der Kommisfio » werde»
stch Schwierigkeiten i» der Anssührung entgegensteNe », da die Ent -
scheidung fast immer in der Hand von Laie » liegen wird . Selbst
Juristen werden im ersten Augenblicke nicht immer gleich richtig
entscheiden können , ob einfaches oder qualifizirieS Vorgehen vvr -
liegt . Ans diesem Gründe , und nm daS Zusiandekommen des Ge¬
setzes nicht z » gefährden , werde » wir für dieWiederherstellnrig
der Regierungsvorlage stimmen .

Abg. Bebel (Soz .) :. Auch wen » « nser Antrag angenommen
wird , sind die Offiziere noch nicht vogelfrei . Der Abg . v . Pntt¬
kamer hat gestern eine besondere OffizierSehre proklamirt , diese er¬
kennen wir nicht an . Wir meinen anch, daß ma » nicht vo » einem
Rock deS Königs sprechen darf , eS ist ein Wolksrock, denn das Volk
bezahlt ih » . Wir bestehe» aber darauf , daß der Offizier , der seinem
Rocke keine Ehre macht, ebenso behandelt »vird , wie jeder andere .
Für uns ist jeder Offizier , ebenso wie jeder auS
dem Volke, ehrenhaft , so lange er fich ehrenhaft benimmt . Daß
die konventionelle Standesehre die Offiziere nicht immer davon ab¬
hält , »»ehrenhafte Handlungen z» begehen , zeigen dieGerichtSverhand -
klingen . Die Offiziere nehmen schon jetzt eine AusnahmesteNnng ein,
überall werde » sie bevorzugt , begünstigt und beschützt. Auch im Fall
Brüscwih hat man mildernde Umstände angenommen , in anderen
Fälle » find Offiziere , die schwere Verbrechen begangen habe » , außer -
ordenllich milbebestraftworden . Unddabei sagt Artikel4 der preußischen
Verfaffung , daß allePreuße » vor dein Gesetze gleich sind . Die Geschichte
kehrt »»iS , daß nicht die Offiziere , sonder » das Volk das Meiste für
das Vaterland gethan Hai . Im Jahre 1813 hat das Volk wieder'
gut gemacht, waS die Offiziere 1866 verschuldet Halle » . Und find die
Siege von 1870/71 denn einzig und allein den Offiziere » z» verdanke » ?
Heute vor fünfzig Jahren hat das Volk um seine Rechte und nm
seine Freiheit gekämpft . Und wer hat sich damals dem widcrsetzi ?
Das war dieselbe Gesellschaft , zu deren Wortführer sich gestern
Herr von Putikamer machte . Es ist traurig genug , daß
heute » och solche kleinlichen Dinge au de» deutschen
Reichstag herantrete » . Das deutsche Bürgerihum ist tief gesunken,
wenn es nicht den Muih hat , gegenüber solche» Anmaßungen sein
Recht und seine Freiheit zu wahre » . Ich hoffe , daß der Reichstag
Manns genug ist , gegenüber den schweren Provokationen
deS Abg. von Pnttkamer , der von den unvermeidliche »
Konflikten zwischen Militär und Civil sprach , fest zn bleibe » . Hat
der Reichstag keine andere Antwort als die Annahme des Kom -
misstonSbeschlnsseS, dann bedauere ich den deutsche» Reichstag .
(Beifall bei den Soz .)

Kriegsmiuister vo « Go stier : ES war mir gar nicht zwerfel-
Haft, daß der Abg . Bebe ! die Ereigniffe von 1848 hier zur Sprache
bringen würde . Ich theile seine Ausfaffung » alürlich nicht . Diese
Ereigniffe bilden für mich eines der traurigsten Blätter der
deutschen Geschichte. (Lachen links . Abg. Bebel ruft :
Dann hätten wir ja keinen deutsche» Reichstag !) Die
übrigen Sätze , die die Abg . Bebel vorgebracht hat , waren mir
nichts ReneS . Es ist für mich etwas schwierig , schon wieder ans das
Repertoire , daS der Abg . Bebel immer vo » Neuem vorbringt , etwas
zu erwideru . Der Abg . Bebel bestritt , daß der Offizier eine be¬
sondere Ehre habe . Ei » Streit mit ihm hierüber
hat keinen Zweck . Gewiß hat der Offizier seine Ehre ,
jeder Stand hat seine Ehre , ein Offizier muß seine
StandeSehre haben , sonst leistet er nicht daS , waS man von Ihm
verlangt . Der Ausdruck „deS Königs Rock "

, ist ein historisch ge¬
wordener Begriff , ans den wir stolz find. Die preußischen Könige
haben stets den Rock ihrer Armee getragen und damit gezeigt , daß
sie bereit sind, fürs Vaterland zu sterben . Wir find stolz darauf
denselben Rock wie der König zu trage « . Die historischen
Rückblicke des Abg . Bebel find nicht ernst z» nehme ».
Wer weiß, wenn er Napoleon I . gegenübergestande » hätte , ob er
nicht » och weit größere Niederlagen erlitten hätte . (Große Heiter¬
keit.) Daß das Volk 1670/71 große Veldienste fich erworben hat ,wird keiner bestreiten . Auf die einzelnen Fälle , die der Abg . Bebel
angeführt hat , will ich nicht näher eingehen . ES ist
eine Thatsache , daß die Kriegsgericht / heute weit schärfer
«rtheilrn , alS je zuvor . Was sinn den vorliegenden
§ 178 anlangt , so trifft die Regierungsvorlage durchaus daS Richtige ,da sie fich auf die bisherige » Erfahrungen und Sie bestehenden
KabineisordreS stützt. Diese bestehenden Einrichtungen habe » stch
durchaus bewährt . Ei » Offizier , der bei Begehung einer strafbaren
That flieht , oder fich weigert seine» Namen zu nennen ,
reffen Schicksal P entschieden . Ich möchte alle die
bitten , die ein Jntereffe an der Armee haben und de» Offiziere »
de» nöthige » Schutz gewähren wolle», den § 178 i« der Faffnngder Regierungsvorlage anzniiehme ».

Abg . Leuzmaun ( frs. Vp .) r Er empfehle de« freisinnigen An¬

trag zur Annahme , der die Interessen der Armee nicht verletze nndden Anschauungen der Offiziere Rechnung trage . Es werde über¬
sehe » , daß der Offizier nur dann sestgenomme » werden dürfe ,wenn er seine Legilimatio » verweigere oder di « Fluchtversuche. Es komme öfter vor , daß Leute sich unberech -
tigt Offiziersnniform antegen . In solchen Fälle » müsseeine Festnahme ermöglicht werde » . Die Uebergriffe von
Civilisteu gegen Offiziere verhindere man durch dieses Gesetz anchnicht, den » sie gehen nicht vo » ruhigen Bürger » , sondern vonRadaubrüdern ans . Die Majestätsbeleidigung sei ein Vergehenund kein Verbrechen , stoße ein Osfizier also eine MajeflätSbeleidigungans , so könne er » ach der NegierungSvorlage nicht verhaftet werde » .Der freisinnige Anlrag fülle alle Lücke » aus , ohne den Osfizieren
zn nahe zu treten .

Kriegsniinister v . Goßler : Er danke dem Herrn Vorredner
für feine » geniäßigten To » n » d hoffe, daß er » och für die Re -
giennigsvorlage stiuime» werde .

Abg . von Pnttkamer - Plauth (kons.) : Gegenüber de» An -
schllldigunge» desAbg . Bebel , die » ur den Zweckhaben , unsere Offizierein der öffentlichen Achtung herabzusctzen , sind wir dem Osfizierkorpßeine öffentliche Ehrciierklärung schuldig (Lebhafter Beifall rechts) . Die
Verallgemeinern » ,» :» , die der Abg . Bebel aus eiiizelnen Fällen ge¬
zogen hat , muß ich enlschiede» znrückweise» . (Beifall rechts .) Unser
OssizierkolpS hat sich z» allen Fällen derart benommen , daß es die
allelhöchsie Achtung verdient . Keiner von uns hat es so -dar -
gestcllt , als ob die Offiziere 1870/71 Alles allein gemacht hätten .Aber der Abg . Bebel wird es wohl auch wissen, daß keine Armee
ohne Offiziere etwas machen kan » . Dann hat der Abg . Bebel an
die Tage von 1848 erinnert »nd ihnen gewiffcrmaßen eine »
Lorbcrkranz gewidmet . Ich würde ihn in dem Vergnügen nicht
gestört bade » , weil ich daS für irrelevant halte . Aber
der Abg . Bebel ist so weit gegangen , eS so darzustellen , als ob das
preußische Jl »ikerth» ni die Schuld an der Revolntion vo» 1818
trüge . Das darf nicht » »widersprochen bleiben . Die Geschichte
lehrt , daß die Revolution vo» 1848 bervorgernfeli wurde lediglich durch
ausländisches Gesindel (Lebhafter Widerspruch nnd Lachen links ) . Der
König hatte alle Reforme » schon lange befchloffen . (Lachen links .)Da kamen die blutigen Ansschreitnngen und eine Reakiionsperiodc
war ganz natürlich . Der Abg . Bebel hat dann auch wieder
die Ereignisse von 1806 hier angeführt . Aber sozial¬
demokratische Volksheere würde » damals noch weit größere
Niederlagen erlitten haben , andere Heere , die nicht
von prenhischeii Z » » kern geführt wurden , find damals auch über
den Haufen geworfen werde » . 1806 ist der einzige Fall in der
prenßifchen Geschichte, wo wir solche Niederlagen erlitten habe »,dem gegenüber stehen aber die vielen Feldzüge , in denen das
Jlinkerthnm fich große Lorbern erworben hat . Nun
zum Abgeordneten Beckh. Dieser hat gestern gesagt , eine
Ohrfeige muffe man ruhig hinnehme » , ohne gleich zum
Richter zu lause ». (Heiterkeit .) Ich will mich deshalb mit ihm
nicht weiter cinlasse» , den» Jemand , der so sagt , kann nicht als
kompetenter Benrtheiler dieser Verhältnisse angesehen werden .

Abg . Gröber (C .) : I » der Praxis würden sehr wenig Fälle
Vorkommen, wo Privaipersönen Offiziere fcstnehmen , weil sie stch
nicht legitimsten wolle » .

'Seine Partei versage jedenfalls dem
Osfiziersland nicht die volle Achtung , natürlich könnten AuSnahme -
fälle Vorkommen, wo Offiziere gegen ihre Ehre handeln .
Für diese Fälle Hab« die Kommisston die Bestim¬
mung eingefügt , daß eine Festnahme anch wegen der mit dem Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte bedrohte » Vergehen erfolgen dürfe .
Prinzipiell unterscheiden sich in dieser Frage die Vertreter der ver -
schiedenen Parteien hier nicht, nur quantitativ . Der Unterschied
zwischen den Anträgen sei nnr schwer sestzustellen , ebenso wie
manchmal die Frage , ob ein Verbrechen oder ein Vergehe « vorliege .
Der Konimissioiisbeschluß halte die richtige Milte .

Abg . Munckel (sr . Vp .) : Wenn man noch einen weiteren
Schutz der Offiziere will , so steht dies beinahe so ans , als ob Ver -
gehe» bei de » Offizieren weil häufiger vorkämen , als bei de»
Mannschaften . Unser Antrag schützt den Offizier genug , wen »
man de» Antrag nicht will , halte ich den sozialdemokratischen für den
annehii,barsten . Nun noch eine andere Frage . Der Kriegsmiiiister
nainite die Tage vo» 1818 ein trauriges Erinnernngsblatt . Das
verdient eine Richtigstellung . Wir » » sererseitS und mit uns große
Mengen des Volkes (Widerspruch rechls) , große Mengen des Volkes
sehe » diesen Tag allerdings als einen Tag der Trauer a » . Wir gedenke»
seiner aber anch mit demGefnhl derErhebung . Denn wir wiffen . daß von
diesem Tage an datirt die lonstitulionelle Slera in Preuße » , nnd
daß damit zusammenhängt die Gründung des deutschen Reiches .
(Widerspruch rechts.) Ohne diese Aeuderung der Geschichte
in Preußen hätte » wir kein deutsches Reich und keine »
deutschen Reichstag . Und ich glaube , eS flieht keinen
» ngeeigneieren Ort , diese » Tag zn schmähen , als den
dentsche» Reichstag (Widerspruch rechts, lebhafte Znstimmnng links ),der gerade diese» Tage » seine Entstehung verdankt . Nun sagt mau ,
die Tage von 1848 seien durch Juden , Polen nnd Fran¬
zosen veranlaßt . Später kam eine andere Zusammen ,
stellung , in der auch Postschreiber eine Rolle spielten .
Aber all' dies ist, ich möchte fast sage » , eine bös¬
willige Ueberlreibnng . Der Ausstand von damals wurde nicht
geboren aus dem Hereinlragen auswärtiger Elemente . Das ist
nicht wahr . Ich muß für jene Leute , die damals gekämpft und
gestritten habe«, daS reklamireu : fie haben gestritten ihrer Meinung
nach für eine gute Idee . (Widerspruch recht? . Sehrrichtig ! links .) Was
sie auch gethan habe», in gutem Glaube » habe » fie eS gethan . DaS
habe» damals ganz andere Menschen zugegeben als Sie (nach
rechts) . Damals herrschte kein Zweifel darüber . Und wen » eine
Reaktion auf 1848 folgte , die vielleicht jetzt » och nicht abgeschloffe» ist
(Heiterkeit ) , so wird doch auch einmal eine Aniireakiion darauf erfolgen .
Ich habe diese Worte hier vorgebracht , damit anch von dieser
Stelle ans verkündet wird , daß wir der Märztage von 1818 mit
Erhebung gedenken und »ns diese Gefühle nicht zurückdrängen
laffe» . (Beifall links .)

Präsident vo « Bnol : Ich bin bisher de » Bemerkungen über
den heutigen Tag nicht entgegengetrete » , ich bitte die folgendenRedner jedoch, fich mehr a» den Gegenstand der Tagesordnung zu
halten .

Abg . vr . Förster (Ant !f.) r Er habe voraußgeschen , daß deS
heutigen T<meS hier gedacht werden werde . Es geschehe aber i »
einseitiger Weise . Es sei sowohl falsch, daß die Revolution vom
Jnnkerthum veranlaßt sei, als ebenso falsch, daß internationales
Eefindel fie hervorgerufen habe . — Was den § 172 anbetreffe , so
sei es am besten, de» Absatz» der den Osfizieren eine Ausnahme -
stellung gewähre , ganz zn streiche» , alle Anträge treffen daneben .
In solche » Nothfällen werde da» Volk nie zwischen Verbreche » und
Vergehen unterscheiden können .

Abg . Frhr . » . Lange « (k.) r Die Verdienste des Volke » im
Kriege 1870/71 wolle er nicht verkleinern , Herr Bebel habe kein
Recht , zwischen Soldat und Offizier , zwischen Volk und Junker z »
unterscheiden. Diese Begriffe gehöre » zusammen . — Herr Gröber nenne
vorgekommene Uebergriffe der Offiziere Ausnahmen , dann dürfe er
hier doch kein Ausnahmegesetz für diese wenige » Fälle machen .
Die Uniform lege dem Offizier so viel Verpflichtungen ans , für die
er keine materiellen Vortheile habe , daß er das Recht zu einer ge-
wiffen exceptionellen Stellung habe . Im Falle der Noth halte
er das Offizierkorp » für ein« beffere Vertretung de» Volkes
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als die Abgeordneten . Gegenüber dem Abg . Munckel sei «anderer Anstedt, die Revolutionstage haben nicht das dentsche Reich
geschaffen. Wozu hätten wir dann Kaiser Wilhelm , Bismarck ,Moltke und unser siegreiche » Heer nölhig gehabt ? Die Geschichts »
auffaffnng des Herrn Mnnckel sei eine etwas kindliche.

Abg . Späh « (Cir .) hält die KommisfionSfaffung für die einzig
richtige , weil sie daS Schwergewicht ans den Verlnst de« bürger¬
liche» Ehrenrechte lege.

Abg . Frhr . v . Stumm (Rp .) : Die historische Darstellung d«S
Herrn Mnnckel sei unrichtig . Aus den Straßenkämpfen sei keine
Verfaffung hervorgegangen , die Zusage der Verfaffung sei vom
König vor dem Aufstand gegeben worden . Die preußische Ver -
faffung war ein freies Geschenk des Königs , ebenso wie die deutsche
Reichsverfaffnng ein freies Geschenk de» Kaisers und der dentsche«
Fürsten war . Der Aufruhr sei von Polen und Franzose « angezelleltworden . Er empfinde über die RevolutionSkämpfe nur ein Gefühlder höchsten Scham . (Belsall rechts .)

Abg . Beckh ( freis. Vg .) : Auch die Darstellung deS Herrn vo«
Stumm beruhe auf einem Zrrihnm . Die Verfaffnng fei kein freies
Geschenk der deutschen Fürsten gewesen , ste war eine Folge der
französtschen Revolution . (Lachen rechts .) Gegenüber Herrn vo»
Putikamer betone er, daß er den deutsche» Osfiziersland hochschähezseine Aeußernng über Ohrfeigen sei ganz mißverstanden worden , er
habe doch nicht von seinen Empfindungen gesprochen .

Abg . Bebel (Soz .) : Das , was ich heute gesagt habe , wird
noch lange im denlschen Volke nachzittcru , nnd daß dentsche Volkwird dieses nicht vergessen. Mit dem KriegSminister werde ich michüber diese Frage niemals einigen , aber ich möchte ihm nnr sagen , daßwir ohne die Revolution von 1818 keinen deutschen Reichstag nnd auchkeine» KriegSminister hätten . Das beste Denkmal der Revolution von1848 ist der deutsche Reichstag . Der Abg . v. Pnttkamer sprach vo«dem Gesindel auf de» Barrikade » . Dieses Wort wollen wir Ihnen
gedenken . Es ist eine Infamie , zu sagen , daß die Männer , die aufde» Barrikaden ihr Lebe » gelassen haben , Gesindel waren . (Sinr »
mische ttntcrbrechnngen nnd Lärm rechts . Dem Präsidenten gelingtes erst nach mehreren Mimilen , durch fortwährende » Gebrauch derGlocke stch Ruhe zu verschaffe» .)

Präsident Frhr . v. Bnolr Der Ausdruck „ Infamie " auf e!«
Mitglied deS Hanfes angewandt , ist entschiede » nicht in der Ord¬
nung . Ich rnse deshalb de » . Abg . Bebel zur Ordnung . (Beifall
rechts .)

Abg. Bebel (forlfahrend ) : Ich habe die Name » der März ,
gefallenen hier , kein einziger Ausländer war darunter . PsniDenwel ! sage ich, wen » man diese Kämpfer als Gesindel betrachtet .Die Kämpfer von 1848 haben genau dasselbe geiha » , Nie die
Kämpfer von 1870/71 . (Stürmische Unterbrechung rechts .) Wenndas Jahr 1848 nicht gewesen wäre , wäre auch da » Jahr 1870/71nicht gewesen.

Präsident von Buok : Ich muß zur Richtigstellung bemerke «daß der Abg. bon Pnttkamer nicht die Kämpfer von 1848 als Ge -
findel bezeichnet hat , sondern nnr gemeint hat , daß die Kämpfevo » 1848 durch ausländisches Gesindel hervorgerufen seien .Abg . Bebel : Ich nehme kein Wort zurück vo » dem , was ichgesagt habe . (Stürmische Unlerbrechnng rechts .) Aus geschicht¬lichen Quellen erhellt eS . daß der König Friedrich Wilhelm IV.geisteskrank nnd unfähig war . (Unruhe rechts .) Sie (nach rechlS)schmähe» die Männer von 1818. Aber ivorans bestanden dieseden » ? Wer war den » der große Kommunist , Revolutionär und
Atheist , der Organisator von Bane »Hausständen ? Das war derheute von Ihne » so » »gebetete Herr v . Miquel (Großer Lär «rechts ).

Präsident Frhr . v. Bnol : Ich muß den Redner bitten , beider Sache zn bleibe».
Abg. Bebel (forifahrend ) : Ich will keine weiteren Name »nennen , aber doch darauf Hinweisen, daß einzelne Theilnebnier a »den Kampsen von 1818 später i » den Reichstag gekommen find nndhier eine führende Rolle gespielt haben . Ei » Theiluehmer dieserKämpfe weilt » och heute unter uns , nnd zwar sitzt er aufden Bänke » der national -liberalen Partei . (Hört ! hört ! links .) Da »Königthnm würde der Beiv . gung von 1848 nicht solchen großenWiderstand entgegengesetzt haben , wenn es nicht an dem Junker -thui » eine » Rückhalt gehabt hätte . (Dieweitere » Ansstrhrunge » desRedners werde» durch forlwährende erregteZwischenrnfe von der rechtenSeite unterbrochen , sodaß sein « Worte fast nnverständiich werden .)Der König vo » Preußen bat 1818 dem Volke wcltgehctideKonzessionen gemacht »nd eine Verfaffung , Preßfreiheit s. w.versprochen . All dieses aber hat er nur in Folge der Straßen -

kämpfe gethan . (Slürmische llnlerbrechung rechts .) Wen » alle ?,waS damals versprochen wurde , auch dem Volke gewährt wordenwäre , hätte » wir keinen Bismarck gebraucht . Aber der König bat
sei» Volk vcrrathen ! (Stürmische , minntenlauge Unterbrechung
rechts .)

Präsident vo « B « okr Auch wegen dieser Worte muß ich de«Redner zur Ordnung rufe » .
Abg . Bebel (sorisahrcnd ) : Der Kriegsminister hat gemeint , ichwürde Napoleon gegenüber eine noch schlimmere Niederlage er¬litten habe » . Mit solchen Argumenten z» komme »,würde ich mich genire» . (Zurufe rechte t Schluß ! Schluß !

Sitze » ! Sitzen !) Das Junkcrihnm hat seit Jahrhunderteneine führende Rolle bei uns gespielt, alles Gute , was bei uns ge¬
schehe » ist, ist unter dem Widerspruch des Jnnkerthums geschehen.Präsident v . Bnol : DaS zuletzt Gesagte gehört doch wohl
nicht ganz zum § 172. (Stürmische Heiterkeit .)

Inzwischen ist der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe i«Saale erschienen.
Abg. Bebel (forlfahrend ) : Der Abg . v . Pnttkamer bat es so

dargestellt , als ob ich daS ganze Ossizierkorps angegriffen hätte .Das ist mir garnicht eingefallen . Ich habe ausdtückiich anerkannt ,daß sich anch im OsfizierkorpS schleckte Subjekte befinden . — Doch ,meine Herren , es find genug der Worte gewechselt worden , lassenSie «ns endlich Thate » sehe » ; treffen Sie Ihre Entscheidung über
diesen Paragraphen ! (Lebhafter Beifall bei den Soz .)

Inzwischen ist ans das Pult des Abg . Liebknecht, der heute ansdem Gefängniß entlasse» worden ist , ein Strauß von rothe » Rose «mit einer großen rothen Schleife niedergelegt worden .
Abg. Puttkamer -Plauth : Wen » man hört , mit welcher

Leidenschaft Herr Bebel die Reoolntio » vertheidigt , muß man dieGedanken ansgebeu , daß dir Sozialdemokratie nnr eine Reform -
Partei ist. Ich glaube , man muß annehme » , daß HerrBebel , sobald die Gelegenheit ihm günstig , wieder eine Revo -Intimi anfangen wird. (Znrnf bei den Sozialdemokraten : HnlHui )Der Abg. Bebel hat eine Fälschung meiner Worte vorgenomme ».(Abg . Bebel ruft Fälschung ? !) Ja wohl ! Ich habe nnr gesagt ,daß ausländisches Gestndel die Revolntion veranlaßt und unserarmes Volk verführt hat . Der Abg. Bebel batte dem Jnnkeribumkein größeres Lob spenden könne» , als daß es stets der Rückhaltdes Königthnms gewesen ist. Wen » das Innkerlhum nicht der Be -
wegnng von 1848 solche» Widerstand geleistet hätte , würden wirbei ii » S dieselbe » Zustände bekommen haben , wie 1789 i«Frankreich .

ES ist eine Fälschung der Geschichte, daß das Jahr 1870 eine FolgedeS wahres >818 war . Man darf Herrn v . Miquel nicht die Ver¬
irrungen seiner Jugend vorwerfe » , seine Thätigkeit als Beamter
ist jedenfalls eine patriotische und segensreiche gewesen . — De «
König Friedrich Wilhem IV . war es zu verdanken , daß die Truppe »



freiwillig zurückgezogen wurde» . Sollte wieder eine Revolution
kommen , so werden die Truppen noch mehr ihre Pflicht tbn» .

Abg. Krovatscheck (kons .) : Ich spreche dem Abg . Bebel meinen
beste« Dank für sei«« Rede and. Etwas ähnliches von haßerfüllter
Wildheit haben wir in diesen Mauern » och nicht gehört.
Ich weiß nicht , ob eS der Würde deS Parlaments
entspricht , wenn hier solche Reden gehalten werden . Der
Abg. vebel hätte seine Rede heute Abend in seinen Per-
fammlnngen halten sollen . Dort würde er ein dankbares Publikum
gefunden haben. Aber auch ich bin ihm sehr dankbar, daß er hier
offen ein solche » Bekenntnih ausgesprochen hat . Mit seinen Drohungen
wird er mein Herz jedoch nicht erschüttern , und mag- er noch so
laut schreien ; daS ist mir vollständig gleichgiltig . Ebenso wenig hat er
mir mit seinen Geschichtsquellen imponirt . Den» alle» daS, wa» er heute« hat, daß daS beste Denkmal der Revolution von 1848 der deutsche

»tag , und dah einer der Führer der Revolutionäre Herr -von
Miguel sei, alle» diese » ist der heutigen Nummer de» „Ulk" entnommell .
(Heiterkeit.) Der „Ulk" bildet also die GcschichtSqnelle des Herrn Bebel.
Auch wir gedenken mit dem Abg . Mnnckel der Märztage mit einem
Gefühl der Erhebung . Denn diese Tage habe » gezeigt, wie un¬
erschütterlich di« Treue der Armee zu ihrem König ist, der-
leiben Armee, die den König 1866 und 1870 von Sieg zu
Siegen geführt hat. (Beifall recht».) Ihr also , der Armee ,
Verdanke » wir dir große» Thaten , nicht den Heide » der Barrikaden .
Meifall recht».) Wir find der Armee dankbar für ihre Treue und
wünschen , daß diese Treue niemal» wanke, » möge . Dan» sind wir
sicher, daß sich derartige Zustände wie von 1848 nicht wiederholen.

Wa» nun die Militärstrafnovrlle aulangt (Große Heitekeil ) , so
bitte ich Sie , alle » au» derselben zn entfernen, was die Disziplin
t» der Armee erschüttern könnte. (Beifall rechts .)

Abg . Bebel (Soz.) : Ich freue oiich, daß ich die Schulmeister-
«atur de» Abg . Kropatscheck einmal au» der Wolle gebracht habe .
Wir sind mit dem Verlauf der heutigen Debatte zufrieden ,
wenn e» dir Konservativen auch find , so find wir

J
a beide zufrieden . Der Abg . Kropatscheck hat sich hier zun,
sobredlier der Armee a » fgeworfe » . Ich weiß nicht, was « in Schul¬

meister von der Armee versteht . (Abg . Kropatscheck ruft : Genau

Jo viel wie ei» DrechSlermeister . Stürmische Heiterkeit.)
lußerordenttich bezeichnend ist «S gewesen , daß die Männer,

die 1849 die ÄeichSverfaffnng machen wollten , die
Männer vom Rationaivrrein , alle Beschiiupfungeu der
Märzkämpfer ruhig hingeil 0»l»>en und ihre Vertheidignug riuzig
und allein de» Sozialdemokraten überlaffrn haben. (Abgeordneter
». Bennigsen meidet sich znm Wort.) Es würde ja freilich ganz
ander» gekommen fei» , wenn das Bürgerthum de» Mnth
Lefeffen hätte, für feine Ueberzeugung und feine Inter -
«ffen so einzntretrn, wie es di« Herren da drüben thnn.
Wenn daß Bürge,thnm da » gethan hätte, würden jene (» ach rechts)
schon lange nicht mehr da sei» . ES wird in der Schilderung der
damaligen Zeit auch immer vom KönigSthum vo» Gottes
Gnaden gesprochen. Davon aber sollte man lieber schweige» .
Wer hat denn 1866 da» KönigSthnm von Gottes Gnaden
znm Teufel gejagt? Da» hat ein Fürst von Gotte » Gnaden ge-
1ha» . Wenn man aber den Fürsten ein solches Recht eiuräuuit , so
hat auch da» Bolk daS Recht dazu. (Uiinihe rechts .) Die Konser¬
vativen beschweren stch immer über mein« Methode, hier aufzn -,
trete » , aber ihre Methode besteht darin , mir etwas zu unterstellen,
» aß ich gar nicht gesagt habe .

Abg . vr . v. Bennigsen (nl .) .- De» Abg . Bebel kennen wir

K
au» den letzten Jahre», wo er mit einer gewiffe» Zurückhaltung

n Gegensatz der Sozialdemokratie zn allen bürgerlichen Klassen ,
nicht etwa bko » z» de« Konservativen und dem Jnnkerthnm be-
handelt hat . Die Führer der Sozialdemokraten werfen ja alle
bürgerlichen Parteien in «ine einzige reaktionäre Masse zusammen ,
dir fle zn bekämpfen haben , damit ihr ZukuustSstaat, deffen Ent¬
stehen Herr Bebel für daS letzte Jahr diese» Jahrhundert» an-
gekündigt hat, in» Lebe» treten kann . Ich fühle allerdings keine große
Veranlassung, mich an dieser leidrnschaftlichenDiSknsflo » zn beiheiligen.
Ich würde da» Wort auch nicht ergriffen habe», wenn nicht Herr
Bebel in seiner letzten Rede meine Freunde «nd mich provozirt
hätte, und da» Schweigen nn » ai» Vorsicht oder Feigheit ausgelegt
werden könnte. Herr Bebel hat behauptet , die nationale
Thäligkeit meiner Freunde baflre wesentlich auf de» Er¬
folge » der Berliner Revolution vom 18. März 1848.
Diese Revolution »nd ihre Erfolge wollten wir heute nun ver»
leugnen, obwohl wir lediglich durch sie zu Einfluß gelangt seien .
So sind dir Dinge doch lange nicht. Da» ist allerdings zweifellos ,
«nd «» wäre ihöricht, da» historisch zn verkennen : al» die
Februarrevolution 1848 ««»brach , ganz «»erwartet nnd
unvorbereitet beim König und beim Ministerium in Frankreich ,
Ebenso «nrrwartet bei samintiichr « europäischen Regierungen, die
über die Sicherheit « ud die Dauer der Orlranistischeu Königs-
gewalt dir allerbrrnhigrndsten Nachrichten vo» ihre »
Agenten «och in den letzten Wochen vorher erhalten halten ,
da ging der Zusammenbruch de» Hanse » Orleans »nd der Monarchie
ln Frankreich allerdings wie ein Gewitter , wie ein Erdbeben durch
ganz Europa . Es folgten die revolutionäre» Bewegungen in Italien ,
t» Wien , ln Deutschland «nd auch in Berlin ; wenn man also
sagen will , daß auch der revolutionäre Ausbruch in Deutschland
nnd der revolntionäre Ausbruch in Berlin rin Tbeit von
dem gerne - Nmstnrz des Jahre « 1848 in Europa gewesen ist, dar«,
würde man damit nichlS historisch Unrichtiges sagen . Zwrisclleß ist
i« Jahre 1848 ein großer Theii deS alte » Europa, der E '-s "z
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der Mächte, die damals die Gewalt in den einzelnen Ländern
hatten , des Gleichgewichts nnd deS Einflusses der großen Mächte
in Europa zu Grabe getragen worden , nnd da, wo man ver¬
sucht hat, nachher noch, wie in Italien , daS Alte »ach 1848 wieder
herzustellen , ist die Katastrophe nachher um so schlimmer und gründ-
lichereingelreten. Wenn man anS diesemshistorischenVerlauf des Jahres
1848 wieder eine » Belag dafür hat , daß große staatliche Berände-
ruugeu selten , fast niemals ohne gewaltsame» Zu¬
sammenstoß erfolgen können , so ist da» ei» Gesetz der
Geschichte, mag es » och so verhängnißvoll für die Mensch¬
heit sein , welches nur in wenigen Fällen versagt hat.
Also eine große Revolution haben wir damals in Europa gehabt
n » d diese hat anch in Deutschland ihre Wirkung -habe» müssen.
Aber wenn Sie nn» glauben, weil Ihnen das natürlich am meisten
paßt , hier gerade de» Tag vom 18. März verherrlichen zu müssen ,
an dem ja leider da» Königlhnm «ine schwere Niederlage erlitten
hat , (hört ! hört ! links ) — nicht militärisch , denn daS Militär war
vollkommen Herr der Situation (sehr wabr ! rechts ), aber eine schwere
polilischeNiederlage, nnd daS ist wahrscheinlich bas, woraufSiegeradeso
freudig zukückblrcke » — , so sage ich : Für die weitere Entwickelung
i » Deutschland, auf die Umgestaltung Deutschlands ans seiner
Zerrissenheit zn einer eiubeitlichen Macht , für seine ganze Stellung,
die Deutschland als Nationalstaat in Europa nachher gewonnen
hat durch die Anspannung aller Kräfte, Fürsten. Militär »nd Volk,
darauf hat dieser Tag i» Berti » den allergeringsten Einfluß
gehabt (Sehr wahr ! rechts und bei den National . Liberalen),
verhängnißvoll und störend ist er gewesen in dieser Ent¬
wickelung (Sehr wahr ! rechts und bei den National . Liberalen),
und wenn Sie vo» mir nnd meine» Freunde» verlangen, daß wir
stolz uns zurückerinnern sollte» an diese Straßenkämpfe »nd Alles,
was damit i » Zusammenhang stand , dann sage ich : Nein , die Er¬
innerung für uns, auf die wir weiter forlgcbaut hallen , war
das Parlament i » Frankfurt , welches damals , zusammengesetzt ans
den besten Kräfte» der ganzen Nation , den Versuch gemacht
hat, die Umgestaltung von Deutschland herbeiznführc » . Die Be¬
wegung , die damals durch Europa gegangen ist , die anch das
Volk in Dcntschland ergriffen hat , zu verkcnnen , das wäre historisch
eine Thorheit . Von dieser Zeit a » datirt eine große Umänderung
i » de» ganzen Zuständen von Europa , welche de» Abschluß
gesunde » hat im Jahre 1870/7 ! . Aber nicht diese
« lraßenkäuipfe in Berlin flnd die Grundlage , sondern
die ganze nationale Bewegung, die damals die Grmülher des ganzen
deutschen Volks, einschließlich der Höchslslehendcn , auch der Fürsten
ergriffen hat. Und sehen Sie einmal die Nolle , die damals dem
späteren ehrwürdigen allen Kaiser Wilhelm anferlegt worden ist,
wo er in Verwirrung nnd Verkennung der Leidenschasl
der verführte» Berliner Bevölkerung fliehend Berlin ver-
lasse » hat . — der Man » , der später an der Spitze der
Entwicklung Deutschlands gestanden hat, der das deutsche Reich mit
de» Männern , die er berufe » hat als seine Mitarbriler, geschaffen
hat, nnd der in der Geschichte eine Gestalt bildet für alle Znknnst,
wie fle a» Glorienschein n« d ehrfurchtgebietender Per¬
sönlichkeit seit Karl dem Große » kein Herrscher in
Deutschland eingeuonimrn hat . (Stürmischer Beifall .) Und
nn» weiter, wer ist es denn , der » ach Kaiser Wilhelm
Schöpfer des deutschen Reiches gewesen? War cs nicht der Junker-
Otto v . Bismarck (Stürmischer Beifall) , der 1648 alö einer der
entschiedensten Gegner der damalige» Siraßenbewegung nnd der
weiteren revolutionären Bewegung, wie fie sich angeschlosfcn hat,
entgegeugestandeu hat. (Sehr richtig ! rechts und bei den Rational-
Liberalen.) Sehen Sie , da » war gerade der Grund , und
das beweist ebr » : die Straßenkämpfe in Berlin waren nur
eine sehr peinliche Episode gewesen in dem danialigen großen Ucber -
gang — daß der Manu hervorgrgangen ist aus Kreisen , die sich
damals als die politisch befugten ansahen, gerade im Gefühl
der Nöthweudigkrit der vollständigen Veränderung der Grund¬
lage » »nserer ganzen Zustände nnd der Gesinnungen des
ganzen deutsche» Volkes . Ich meine den Mann,
der als der einflußreichste Rathgeber deS Königs denselben bewogen
hat. di« ganzen Machlmittel, ja . die ganze Existenz deS preußische»
StaaleS, di « ganze ruhmvoll« Vergangenheit des HanseS Hohen-
zollern dafür einznsetzen, daß auS dieser großen Bewegung
nun mit diesem Machlfaktor das neue deutsche Reich her-
gestellt wurde . Das >st eine der größten Verirrungen in der ganzen
historischen Aufsaffnng des Abg. Bebel , daß er glaubt , wenn
nun erst alle Fürsten vertriebe» find und die bürgerlichen Klaffen
daS Regiment führen, nun , die Völker, die brüderlich gesinnte »
Völker , sobald fie alle erst einmal daS Regiment in jedem einzelne »
Lande führe», dann würden auch die Franzosen u» S gern
die Einheit in Deutschland gegönnt haben , und wir
würde » neben de» Franzosen «ine ganz ähnliche Existenz
haben . (Zuruf bei den Sozialdemokraten.) Jawohl, Herr Bebel,
daS haben Sie gesagt — daun wäre der Krieg von 1870 gar nicht
nöthig gewesen. Wen» also di« Revolution von 1848 vo » Paris
und Berti » siegreich ihren Marsch durch ganz Europa fortgeführt
hätte, fo würde» wir hier neben den Franzosen, als die neue
große , vielleicht sozialdemokratische deutsche Macht uuS ent¬
wickelt haben . Nein , so Verlaufe» die Entwickelungen der
Völker nicht. Der Gegensatz zwischen den Völker » , die Eifersucht
der Völker wird besiebrn , mag die Regierung , mag die Verfassung
in den einzelne » Länder» sein , wie man stc auch gestatten »söge .
Ter greße Kamps , der von den deutschen Fürsten und von den
g - >> ,< i .' .ttsü äuvern mit große « Heereshcide » unter der Vor¬

herrschaft deS Königs Wilhelm ausgenommen worden ist,
war absolut erforderlich , um uns die Stellung zu verschaffe» , unS
auch nur die formelle politische Einheit zn gebe » , die mir durch
daS Jahr 1870/71 gewonnen haben. ES thnt mir leid, »aß ich
von Herrn Bebel provozirt worden bin , mich in diesen Sachen fo
weit zu äußern, denn die ganze Disknssto » hat mit dem Para¬
graphen, der zur Debatte steht, sehr wenig zu thnn . (Heiterkeit
und sehr richtig !) Aber gegenüber einer derartigen falsche»
GeschichtSanffassung und derartigen Angriffen, wir fie von
Herrn Bebel ausgegangen find in einer Leidenschaftlichkeit und
Gehässigkeit, wie wir etwas Aehnliches noch nie in deutsche» Parla¬
menten gehört haben (Beifall), habe ich mich für verpflichtet ge¬
halten, den ganz abweichenden Standpunkt meiner Freunde und
meinen eigenen hier darznlegen . (Lebhafter Beifall.)

Präsident Freiherr v. Buol : Ich habe dem Abg. vr .
v . Bennigsen gestattet, eine so lange Rede über diese» Gegenstand
zn halten, weil er persönlich anfs Schwerste provozirt worden ist.
Ich niöchte jedoch die folgende» Redner bitten , di« nicht derartig
provozirt worden find , stch mehr au de» Gegenstand der Tages-
ordnnng zn halten.

Abg. Frrihr. v . Stumm (Rp.) «endet stch nochmal » gegen dem
Abg. Bebel, bleibf aber wegen der im Hanse herrschenden Unruhe
sehr schwer verständlich .

Abg. v. Licberumnn (Antis.) : Auch er sei persönlich von
Herrn Mnnckel provozirt worden . Die KommisfivnSfaffung ent¬
spreche allen billigen Ansprüchen . Herr Bebel habe viel von der
Revolution gesprochen nnd die Sozialdemokratie wolle wohl heute
nur dem an? dem Gefängniß znrnckkehre» de » Liebknecht eine Ovation
bereiten . HerrBebel fei allerdings sehr fanatisch nnd er glaub « wohl , daß
er stch tobt schießen lassen würde , während Herr Bamberger in Kirch -
heiinbolande» geflohen sei. Das kämpfende Volk 1848 war kein
Gesindel, es wurde aber vo» solchem augchetzt . Redner verliest «ine
lange Reihe von Inden, die an den Kämpfe» von 48 theiluahmen ,
die Inte » seien für die Revolution wesentlich verantwortlich. Der
Armee gebühre für ihre patriotische Festigkeit im Jahre 1848
voller Dank .

Abg. Bebel (Soz .) : Er habe die Geburt der nationalen Be-
wegnng » nd des NalionalvereinS nicht auf den 18. März verlegt,
sondern ans das Jabr 1848 überhaupt. Das drnlsche Parlament
war die Fracht des Jahres 1818, darum komme Herr v . Bennigsen
nicht . Anch Herr i)r. Hammacher habe den Aufruf znm bewaffneten
Widerstand untrrzeichuet, also fange man nicht an. die Theil -
nahme seiner beste» Freunde - an der Revolntion zn leugnen.
Das nationale Gefühl der Junker sei noch ein sehr junges . (Ruf
»cchls : Sie habe » gar kein ? .) Die Beispiele des Herr» Liebrruia » »
bewiesen » icbls , die genannten Jude» seien anch Deutsche gewesen .

Die Diskussion wird hierauf geschlossen.
Es folgen persönliche Bemerkungen der Abgg. Mnnckel , von

Laugen , Lieber mann , Frhr . v. Stumm , Bcckh , v . Putt -
k a m c r.

In der Abstimmung wird der freisinnige Antrag nnd der kon¬
servative Anlrag abgclchnt » nd § 172 in derKommisfionLsassung ,
ebenso §§ 173 — 176 angenommen .

Die §§ 177 - 189 behandeln die Vernehmung der Zeugen .
§§ 177 - 178 werden ohne Debatte angenommen.
Znm § 179 , der die VvranSsetznnge » enthält , unter denen die

Verweigerung deS Zeugnisses stalifinden darf , beantragen die
Abgg . An er n . Gen . einen Zusatz, der bei Prrßvergehen den Der-
leger» , Nedaklenreii und Druckern, sowie dem Hilfspersonal der
Zeilungrn die Befnguiß giebl , das Zengniß über die Person des
Verfassers deS bctr . Artikels zu verweigern.

Abg . Wurm begründet diesen Antrag , man dürfe den Ne-
dakteuren nichlS NuchrenhasleS znlranen . Der Z-ngnißzwang fei
ei» mitlelattcrttchcS Zwangsmittel , daö so schnell wie möglich be-
seiligt werden müsse.

(Abg . Liebknecht erscheint im Saal nnd wird vo» seinen Partei¬
genossen begrüßt.)

Abg. Gröber (Etr.) hält den Antrag an dieser Stelle nicht für
angebracht.

Der Antrag wird abgelehnt .
§ 181 handelt vo» der Bewahrung des Dienstgehrimniffes, zn

der Beamte und Mililärpersonen verpflichtet sind. Die Abgg. Auer
ii . Gen. habe» den Anlrag gestellt, wonach die Thalsachen, welche
dem Wehl deS Reiches oder des Staates Nachiheil bereiten sollen ,
dem Gericht mitgetheilt werden sollen .

Abg . Stolle (Soz .) begründet den Antrag, welcher ebenfalls
abgelchnt wird.

§ 214 handelt von der Augenscheinnahme nnd der Leichenschau .
Hier hat die Komtliissto » größere Zusätze zn Gunsten des Beschul -
digten beanlragt , namentlich hiiistchtlich der Hinzuziehung vou
Sachverständigen.

Die Konservativen beantragen, diese Zusätze wieder zn streichen.
Abg . v . V nltkamer (k.) tritt für die Streichung , Abg . Gröber (C .)
für die Anfrechterhallnng ein .

DaS Hans beschließt die Anfrechtcrhaltnng.
Die §§ 215/23 ) werden ohne Debatte angenommen, worauf

Vertagung beschlossen wird .
Nächste Sitzung : Sonnabend l Uhr (Fortsetzung der

heutigen Berathnng , Gesetz über die Entschädigung un¬
schuldig Bern rtheilter , dritte Lesung der Dampfer »
subventionsvorlage ) . Schluß 5 Uhr._

Herausgeber und reranlworttichei Redakteur Otto Reuß
in Ka >l .- >uh ' .
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FranzTaner,
Kaijerftraße 112 ,

empfiehlt als enorm billig :
wollene Jacpardtten ,

nsrrmle Größe,
90 . 8.— das Stück.

rothe nnd grane
Wolldecken g
ffir Dienerschaft

von Mk . 5 . 50 an das Stück ,TiUIbettdecken
in prachtvoller Auswahl .

Franz Tauer ,
Kaiserstraße 112 .

tnw

illige
zum Frühjahrsbedarf .

Domen , 4knöxfig, mit Raupen, 1 Paar M . 1 .60 , 3 Paar M. 4J50,
Herren , l Druckknopf, mit Raupen, 1 Paar M. 1.60, 3 Paar M. 4.20,

sknüvstg. in gris perle und gelb, mit schwarzen Raupen ,
das Paar M. LÄl

Im Ausverkauf :
Empfehlung.

Hermann Rah , | n «ödegärt ner
in Beiertheim, Allistraße Rr . 6,

empfiehlt sich den verehrten Herrschaften
von Karlsruhe nnd Umgebung im An¬
legen «nd Nntcrdotte» »»« 6 Mm ,
Lieferung »«« Bit«« -» « nd » e
«trSochc« atler «et . « lndereie« bei
billigster Berechnung und solidest« «ns-
föfinittg . 1405&o

Bei Aufträgen bitte genau auf Haus-
nummer zu achten. _

Gasthaus-Berkarrf.LL
%t schön gelegener UmversitütS» und

^ »tMstadt Süddeutschlands , mit
riesigem Fremdenverkehr . lfi eia neu
und massiv getontes Sofitzont mit

it besuchter Bier- und k" *
gut besuchter Bier- und Wernwrrthscha
stWhrlichrr Bierkonsu« 1100 dl)
«rohen Saalriirmllichkeite », an belebtester
tzttatz«. preiswerth,u verkaufen . Rihereü
durch das S»»d. « »sch .- «n» Hstp .
Derm .-Jnst . Stnttgort , Moltkestr. 20.

Hohen Nebenverdienst
f&nnr.i sieb b . L-irth . u. Priv. bcf. Herren
b . d . SB if. \ e. alt . sol. HomdurO .
Ligoer. -F. erwerb. Off. u. F . ' 905 a.
H. HMer, Hamburg . _ 1150 .4.3

Druck «nb Perlag von Otto Reuß. Hirschstraße Rr. 9 in Karlsruhe.

» lorritz » » r»Ur «»e behandschuht L Paar M . 1.80.
Waschleder, naturgelb , z. selbstwaschen , M . 1.60,
Düntschlede», sknÄfig , » Paar M. 1 .80 und 2.—.
Staatlich Mettei ii Sunertaiisctatai :

* » . MM , i IS Sl it Sg
K . Appen *eller ,

L Mfiller’s Äaeäfolger,
ff Handschuh - und Lchirmfabrikation ,
ff tlerrenstr . 30 , nächst der Kaiserstraße .

üllers echte Accord-Zithem
von Jedermann in 1 Stund« zu erlernen sind in ieder befferen
Musninstr.-Hdlg. zum Preise von M . 7,50 bis M. w
räthig , eventuell adrrsfirc man : I . T. o' . üllir» Drcsd«^
Etriefe«. — Ein reich illustr . Accordzither-Büu,lein gratis
und franco . 1306.12.3
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Seltene Gelegenheit .
Pianino

Farik von Biese , neu, mit pracht¬
vollem Ton . in hocheleganter Aus¬
stattung, Nuß bäum matt mit
gestochenen Füllungen «nd Gallerie ,
steht für den Ausnahmepreis von
7»v « k. unter jeglicher Garantie
zu verkaufen.

11 . Innrer , Pianolager,
Karlsruhe, Friedrichsplatz 5.

1446L .3 rfl

besoxfon n. renreitoa
Hm& Wm Paiaky

Berlin IW ,latriflea -ftmiM M.
Sichern acf Grand Uuret

/Ä (25 000
Patmtaogeleienheitea
Oic.bMri>eitet )ihdimäimiseh.
gediegene Vertretaag u .
Eigene Bareanx Hiröhifi
Roln n. Rkx, Frankfert a.

Breftian, Frag, SaiatMt
Beferenxen grosser Hiaeer

— Gegr 3882 —
Oft- 100 AagMtsita .

TerweithnngsTerirftge Oft.
I 1/, MMmhi Mark.

Proepecte gratie,t ■ / ft —
■fiskonft

Ntllkll SGkckß
Vers, die Original-Tonne mit Inhalt e«.
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PEOSPECT .

1476 .2.1

Nom . Kronen 30 .000,ODO --- 23 .500,000 Reichsmark

Serie II Wge steuerfreie CommunaloLligationen
^rückzahlbar mit 102 Prozent des Nv umattverthes ) der

Fester Ungarischen C# inmereial -Bank .
» erftSrtte Verlosung oder Kündigung vor dem 1. April 1005 »«- geschlossen.

t

Die auf Grund des Kgl. Patentes Nr . 13978/818 vom 14. Oktober 1841 mit dem Sitze in Budapest
ndete Aktiengesellschaft „Pester ungarische. Commercial -Bank" (Pesti magyar kareskedelmi bank , Banqne

merciale Hongroise de Pest ), welche ihren Betrieb am 1 . August 1842 begonnen hat und deren Dauer
Ich bis zum Jahre 2000 erstreckt , emittirt in Gemäßheit des Gesetz-Artikels XXXII vom Jahre 1897 und au
Grund ihrer Statuten , durch Kauf oder Verlosung binnen 50' /- Jahren rückzahlbare Communal-Obligationen
in AbsHntten ä 200 Kronen = M . 170, 1000 Kronen = M . 850, 2000 Kronen ----- M . 1700 und 10,000 Kronen
---- Dt . 8500. Die Pester Ungarische Commercial-Bank wurde in den laut 8 180 des ungarischen Handels¬
gesetzes (G .-A. 1875 XXXVII ) errichteten Register für Actien-Gesellschasten Band I . Folio 356 , am 30 . Juni
1876 eingetragen.

Die Direktion der Pester Ungarischen Commercial -Bank hat in der Sitzung vom 1 . Feber 1898
auf Grund des ß 16 Rr . 12 der Statuten die Ausgabe einer neuen Serie ( II ) 4 "/°-ige Commuual -Obliga
««ttone « ( mit 108 % de» Nominalbetrages rückzahlbar ) von Nominale 30,000,000 Kronen -
*5,500,000 Reichsmark auf Grund der von der Bank erworbenen und noch zu erwerbenden Darlehens
sörderunaen gegenüber dem Maat «, staatlichen Anstalten, Municipien , Städten . Gemeinden und anderen zur
Ausschreibung von öffentlichen Lasten, berechtigten Corporationen oder Gesellschaften beschloffen . Die Com¬
munal -Obligationen der Serie II stnd spätestens innerhalb 50 '/ , Jahren vom Tage der Ausstellung ab rück¬
zahlbar , können aber vor dieser Zeit von Seiten der Bank durch Kauf oder mittelst Verlosung oder Kündigung
«tngeW werden. Eine stärkere Verlosung oder Rückzahlung als die der planmäßigen Verlosung entsprechende
ist vor 1 . April 1905 nicht zulässig .

Di « in ungarischer und deutscher Sprache ausgestellten Stücke hauten aus den Inhaber oder au '

einen bestimmten Namen und stnd mit halbjährlich
»ersehen .

Die Verlosungen finden in Budapest halbjährlich im Beisein eines kgl. Notars und des Aufsichts -
rathes unter Beobachtung der m Gesetze hiefür vorgeschriebenen Formalitäten statt. Die Communal-Obliga¬
tionen gelangen sechs Monate rach der Verlosung zur Einlösung .

Di « Tilgung der C> munal -Obliaationen erfolgt zn 102 °/° des Nenmverthes. Die erste Auslosung
erfolgt im September 1898 doch muß die Berfaüzeit der solcher Weise zur Einlösung gelangenden Communal-
Obligationen in minimo zwölf Monate , vom Tage der Ausstellung der Communal-Obligation an gerechnet ,
betragen . Die Bank kann vom 1 . Aprll 1905 ab die Auslosung beliebig verstärken oder die im Verkehr befind¬
lichen Communal-Obligationen mit sechsmonatlicher Frist zur Rückzahlung kündigen. Die Communal-Obliga-
tionen stnd Seitens des Inhabers unkündbar, in Verlust gerathene Communal - Obligationen müssen ordnungs¬
gemäß bei dem Budapester Handelsgericht amortifirt werden . Die Berlautbarungsfrist ist eine 12monatliche
welche bei den Communal -Obligationen vom Tage der letzten Eouponsfähigkeit an gerechnet wird .

Die Bank ist verpflichtet, ihre Communal -Obligationen in dem Maaße aus dem Verkehr zurückzu
Iiehen , als die Beträge der die Bedeckung der Communal -Obligationen bildenden Darlehensforderungen sich
urch Rüstzahlung oder aus einem anderen Grunde vermindern.

Di « Coupons der sechs Monate nach erfolgter Ziehung oder Kündigung fälligen Communal-Obli-

tationen werden zwar auch über diesen Termin hinaus -eingelöst, jedoch wird der Betrag derselben bei der
Inszahlung des Kapitals von diesem abgezogen ; sechs Monate nach der Fälligkeit beginnt die Verzinsung des

rückständigen Kapitals zu dem für Chdque-Emlagen festgesetzten Zinsfüße unter Abzug der gesetzlichenKapitals
zmssteuer *u Gunsten des Eigentümers der Communal -Obligation .

Zinsen und Coupon», die nicht binnen sechs Jahren , und Communal -Obligationen , welche nicht bin¬
nen 20 Jahren nach ihrer Verfallzeit behoben werden , find- verjährt und fallen der Bank zu.

Di« Auszahlung der fälligen Zinse« und die Siückzah !« « , der verlosten «der grkündigt «« Coat
MUnobObligetionen , letztere mit « ronen 204.— - -- matt 173.40 für | « Nominale Krone« 200.— ----- No¬
minale Mart 170 .— erfolgt ohne jede« » teuer«, Gebühren- oder sonstige» Abzug «ach 8 -hl »es Inhaber »
t« Kronen oder deutschen Reichsmark 4«.der» ein für allemal« festgesetzt«« UmrechnungSeourse 1 Krone
- - 0.35 Mark.

Die Einlösung fälliger Coupons und Obligationen wird besorgt :
in Budapest bei der Pester «ngarlfcheu <kommereial «Bank»
in Berlin bei der Nationalbank für Deutschland ,
in Hamburg bei Herrn L . Behren» & Söhne»
in Krankfnrt a/M . bei Herren » edrüser Bethmau«,
m Karlsruhe bei Herrn Beit L . Homtnrrger .

Bei diesen Stellen erfolgt auch die Aushändigung neuer Zinsbogen kostenfrei.
U Kommunak-Söttgalione « der Sester Nngarische« AommerriakAank stnd im Kinne »es
XII vom Jahre 18»? »an der Kopitakzinsen- «nd Aentenstener, sowie »an dem Gin -

mmenstenerznfchrag befreit . Die Aan » übernimmt die Werpstichtung, die Coupons «nd fällige«
Gbkigatione» frei von jede« gegenwärtige« «nd zukünftigen Stenern «nd Gebühren einznkSfe« ; auch
werden die Commnnar-Hbkigationen in asten Jweige « der staatttche « «nd mnnikipake« Herwaktnng
als Eantione« angenommen. Diese Communat -Oblrgationen find nach dem Gesetz-Artikel XXXII vom
Jahre 1697 zur verzinslichen Anlage des Vermögens von Gemeinden, Corporationen , Stiftungen und unter

öffentlicher Aufsicht stehenden Anstalten , sowie Fweicommiß - und Depositengeldern geeignet. Sie werden bei

iämmtlichen Haupt - und Zweiganstalte» der ODerreisch -Ungarischen Bank im Darlehensgeschäfte als Unter¬

lage angenommen.
gur besondere» »icherstevung der »urch die Gesellschaft emittirten Communal-Obtiga-

tunt
1 . Die statutenmäßig sichergestellten Forderungen , ans Grund welcher Communal-Obligationen emrttrrt

werden. Dieselben unterliegen der Execution nicht, und in Betreff derselben können — die Fälle der Ber -

werthung in Folge eines Concnrses ausgenommen — durch dritte Personen überhaupt keine Rechte erworben
« erden. Auch im Falle eines Concnrses können dritte Personen erst nach Befriedigung sämmtlicher Inhaber
von Communat-Oblrgationen Rechte auf diese Forderungen erwerben. Im Sinne de» Ges. -Art . UM
vom Jahve 1897 wird die Priorität der Besitzer von ComumualObligaiioueu auf diese Darlehens -
forderuiigen mit Intervention eine» kön. Notar » auf den betreffende» Originaldocumente « vorge¬
merkt . Diese Vormerkung kann vor dem Aufhören der betreffende« Forderung in giltiger Werse
nicht gelöscht werden. Die Rechte der Communal -Obligationen -Gläubiger werden eintretenden Falles durch
einen gerichtlich eingesetzten Eurator wahrgenommen .

Der Gesammthett der Inhaber von Communal -Obligationen steht hiernach ein Pfandrecht auf sämmt-

liche Darlehensforderungen zu , auf deren Grundlage die Communal-Obligationen emittirt wurden . Der oder
die Inhaber eines Zehntels der im Verkehr befindlichen Comniunal -Obligationen des Jnstttutes können gegen
Lorschießung der Kosten und Deponirung der Communal -Obligationen bei dem coinpetenten Gerichtshöfe ver¬
langen, daß die auf das Communal-Obligationen -Geschäst sich beziehende Gebahrung durch Sachverständige
untersucht und das Resultat der Untersuchung ihnen mitgetheilt werde.

2 . Der zur Sicherstellung der Communal -Obligationen -Gläubiger abgesondert verwaltete Special »
Sicherstellungsfond , welcher laut Ges .-Art . XXXII vom Jahre 1897 mindestens 1 .500,000 .— fl . betragen
muß, und durch Beschluß der Direction vom 1 . Feber d . I . auf fl. ö . W. 3 .600,000 .— festgesetzt worden ist.
Nach dem Ges .-Art . XXXII vom Jahre 1897 hat die Erhöhung des Sicherstellungsfonds der Steigerung des
Umlaufes an Communal-Obligationen entsprechend zu erfolgen. Gegen diesen Fond kann kraft des bezeichneten
Gesetzes keine gerichtliche Execution geführt werden.

Laut Ges. -Art . XXXII vom Jahre 1897 darf die Summe der im Umlaufe befindlichen Communal-
Obligationen das Zwanzigfache des Special - Sicherstcllungsfondes nicht übersteigen . Der Gesammtbetrag der
ausgegebenen Communal-Obligationen darf niemals die Gesammtfumme der ihnen zu Grunde liegendm For¬
derungen überschreiten.

Der Auffichtsrath hat darüber zu wachen, daß nicht mehr Communal -Obligationen ausgegeben wer¬
den , als durch statutenmäßige Darlehensforderungen thatsachlich sichergestelll sind . Der Aufsichtsrath hat dem¬
nach bei jeder stattfindenden Ausfertigung von Communal - Obligationen nach gepflogener Erhebung und gewon¬
nener Ueberzeugung die jeder Communal -Obligation beigesügte Bestätigung, „daß viesetbe auf Grundlage der
Bestimmungen ves Ges.-Art . XXXII v . I . 1897 ausgefertigl fei" , durch Unterschrift eines seiner Mitglieder
zu beglaubigen, den Verlosungen beizuwohnen und das Unbrauchbarinachen der eingelösten Communal-Obliga¬
tionen zu überwachen.

Die Pester Ungarische Commercial-Bank gewährt Darlehen :
a) dem Staate oder staatlichen Anstalten (z . B . kön . nng . Staatsbahnen , staatlichen Eisenwerken etc.)

gegen Schuldurkunden , in welchen bedingungslose Zahlungsverpflichtung des Staates festgesetzt ist.
d) Municipien (d . r, Comttaten und kön. Freistädten), ferner Städten . Genieinden und anderen zur

Ansschreibung öffentlicher Lasten berechtigten Corporationen und Gesellschaften (z. B . Wasserregulirungs-
gesellschasten etc.)

Diese Darlehen muffen durch Steuern , Regalien , Pflaster -, Markt - oder WafferregulirungSzuschläge
oder durch verpfändete staatliche Beiträge sichergestellt sei».

Jeder Beschluß hinsichtlich der Aufnahme eines Darlehens , den eine der vorstehend angeführten Körper¬
schaften faßt , muß der Regierung mit Angabe der für den Dienst des Anlehens gebotenen Sicherstellung unter¬
breitet werden, und darf das Anlehen erst nach Genehmigung seitens der Regierung ausgenommenwerden. Die
betreffende Schuldurkunde muß mtt einer die Genehmigung der Regierung enthaltenden Clausel versehen werden.
Eine Ausnahme von dieser Regel bilden nur die Anlehensaufnahmen von Gemeinden, welche nicht die Qualifikation
eines Muuieipiums besitzen. Diese bedürfen nicht der Genehmigung der Regierung, sondern nur der Genehmi¬
gung des Vorgesetzten Municipiunis (Comitales ), welche Genehmigung auf gleicher Grundlage und nach den-
elben Principien ercheilt wird, wie die Genehmigung der Regierung m den hiefür vorgesehenen Fällen . Diese
Genehmigung kann jedoch nur in Plenarsitzungen i>e§ betreffenden Vorgesetzten Municipiunis erfolgen; dre

Prolo olle dieser Plenarsitzungen müsse» dem Ministerium des Innern vorgelegt werden
Außer de« »»rstek .
1. gesummten An

pm und
stehend angeführten

»rverungen , auf Grund der«« CoMmunal -Lvligatisnen emittirt wer»

2. dem Specialficherflellnngsf - nde diene«
3. zur wetteren Sicherstellung der Inhaber von Cvmmnnal -Oölioatioucn

berechtigt mH de« anderen Gläubigern da» Actierrcapttal « nd die Reserve
der Bank .

b»

Die „Pester Ungarische Commercial-Bank" ist laut 8 16 ihrer St «t » te» zu folgenden Geschäften
berechtigt :

1 . Escomptirung von Wechseln , Anweisungen Renten, Poluzen , Warrants , Checks , Gewährung von
Acceptationscrediten . zur Ausführung von Bank- und Wechslergeschäften sowie von Börsen - und Finanz¬
operationen jeder Art und Betheiligung an denselben .

2 . Kauf, Verkauf und Belehnung von Werthpapieren, Devisen , Münzen , Immobilien , Activ-Fvrde -
rungen und Belehnung von Waaren und Landesproducten, sowie Ausgabe von Warrants .

3. Uebernahme und Besorgung von Anlehen für die Staatsverwaltung , Geineinden , Corporationen ,
Gesellschaften und Private allein und und in Verbindung mit Anderen.

4. Industrielle , landwirthschaftliche, eommercielle und Verkehrs-Unternehmungen aller Art zu errichten
oder sich an deren Errichtung zu betheiliaen.

5. Betrieb des Conto -Corrent -Geschäftes.
6. Uebernahme von Geldern gegen Cassascheine auf Namen oder Ueberbringer , nicht unter 50 fl. und

mit bestimmter Kündigungsfrist ; dann Uebernahme von Geldeinlagen auf Sparbücher .
7 . Uebernahme von Depositen gegen eine gewisse Gebühr oder gebührenstei .
8. Hypothekar-Darlehen an Eigenthümer unbeweglicher Güter mit Inbegriff von Häusern auf lange

oder kurze Frist zu gewähren, deren Rückzahlung sowohl auf einmal, als in Raten oder Annuitäten bedungen
werden kann.

9. Bestehende hypothekarische Kapitalforderungen einzulösen .
10. Darlehen zu gewähren an den Staat oder an staatliche Anstalten (Unternehmungen ), ferner an

Municipien , Städte , Gemeinden und andere zur Ausschreibung von öffentlichen Lasten berechtigte Corporationen
— soweit dieselben zur Aufnahme solcher Darlehen durch das Gesetz oder durch gesetzmäßig erwirkte Be¬
willigung berechtigt stnd — nicht nur gegen hypothekarische Sicherstellung, sondern auch ohne solche, gegen
Zusicherung der Verzinsung und Rückzahlung mittelst Umlagen oder sonstigen Einnahmen , eventuell gegen
andere Sicherstellungen.

11 . Unternehmungen oder Gesellschaften , welche die Berbefferung von Grund und Boden , die Her¬
stellung, Erhaltung oder den Betrieb von Communieationtzmitteln, welcher Art immer zu Wasser oder zu
Lande, oder deren Bauführungen .zum Zwecke haben, zu unterstützen , indem sie diesen Unternehmungen oder
Gesellschaften Credite oder Darlehen gegen Bedeckung durch Hypotheken , Faustpfändern , oder andere Sicher¬
stellung, insbesondere auch gegen Garantie , welche von Landes- , Bezirks- und Ortsgemeinden , oder in sonst
zulänglicher Weise geleistet werden, gewährt.

12 . Auf Grund der unter Punkt 3 u. 8 — 11 erwähnten Geschäfte und bis zum Belaufe der Summen,
welche die Darlehensnehmer aus diesen Geschäften der Bank schulden , Pfandbriefe oder rin Sinne des
GestArt . XXXII . v . I . 1897 zinstragende Schuldverschreibungen auszugeben, welche im Wege der Verlosung
zurückgezahlt werden.

13. Ihre eigenen Pfandbriefe und Communal-Obligationen zu eskomptiren und Vorschüsse auf die¬
selben zu erfolgen.

14. Hypothecirte unbewegliche Güter bis zur vollständigen Deckung der aushaftenden Darlehens¬
forderungen im Exeeutionsweg zu erwerben und dann wieder aus freier Hand oder im Wege öffentlicher Feil¬
bietung zu veräußern .

Die Statuten der Bank haben im Laufe der Jahre vielfache Aenderungen erfahren . Die sämtlichen
Aenderungen sind vom Budapester Königlichen Handels- und Wechselgericht genehmigt und in das Firmen¬
register eingetragen . Die Statuten vom Jahre 1897, iveche die sammtlichen im Laufe der Jahre erfolgten
Abänderungen enthalten , wurden im Register Band I . Folio 356 mittelst Bescheides No . 108,576 ddo 22. No¬
vember 1897 und die Bolleinzahlung des Capitals von 15 Millionen Gulden mittelst Bescheides No . 6536
ddo 28 . Jänner eingetragen .

Der Sitz oer Gesellschaft ist in Budapest ; ihre Wirksamkeit erstreckt sich auch aus die Länder der
ung. Krone, wo ste nach Bedarf , über Beschluß der Direction, Zweigniederlassungen errichten kann.

Die Generalversammlung besteht aus jenen Actionären, welche in der freien Verwaltung ihres Ver¬
mögens gesetzlich nicht gehindert sind .

Die Hinterlegung von einer bis 5 Actien berechtigt zu einer Stimme , von 6 bis 10 Actien zu zwei,
von da an berechtigen je 5 Actien zu einer Stimme mehr, so daß 15 Actien zu drei Sttmmen , 20 zu vier u.
s. iv ., endlich 50 Actien und darüber zu 10 Stimmen berechtigen

Mehr als 10 Stimmen im eigenen Namen und 10 Stimmen in Vertretung Anderer , also zusammen
20 Stimmen , kann kein Actionär in seiner Personen vereinen.

Jeder stimmberechtigte Actionär kann fich durch einen ebenfalls stimmberechtigten Actionär ver¬
treten lassen.

Minderjährige können durch ihren Vormund, Frauen durch ihren Gatten , Gesellschaften , Körper¬
haften , Institute durch einen ihrer Firmaführer oder Vorstände vertreten werden . Die Vertreter haben sich

als solche durch Vollmacht oder durch einen Ernennunßs -Act auszuweisen.
Die ordentliche Generalversammlung wird jährlich innerhalb der ersten vier Monate in Budapest

abgchalten .
Die Einberufung der Generalversammlung ist in allen Fällen dreimal , und zwar zum erstenmal

wenigstens 14 Tage vor dem Termine chres Zusammentrittes , in der in den Statuten bezeichneten Weise zu
veröffentlichen. Die Einberufungs -Kundmachung hat zugleich den Ort und die Zeit der Versammlung , sowie
die Gegenstände der Verhandlung zn enchalten.

Giltige Beschlüsse können nur über die im Programm angegebenen Gegenstände gefaßt werden .
Das Geschäftsjahr der Anstalt beginnt am 1 . Jänner und endigt mit dem 31 . Dezember .
Am Ende eines jeden Geschäftsjahres wird ein allgemeines Inventar der Actien und Passiven der

Gesellschaft ausgestellt und die Bilanz gezogen .
Der aus der Vergleichung des Activ - und Pasfivstandes sich ergebende Gewinn oder Verlust bildet

das Geschäftsresultat .
Von dem nach Abzug der 5°/°-igen Zinsen des Actien-Capitals fich ergebenden Reinge¬

winne werden :
5°/o zur Bildung des ordentlichen Reservefondes verwendet;
6°/o erhalten die Mitglieder der Gesammt-Direction ;
1 °/« die Mitglieder des Excutiv-Eomitäs und
5°/o die geschäftsführenden Directoren als Tantieme.
Es steht der Generalversammlung ftei. dem ordentlichen Reservefonde auch eine größere Quote de»

Reingewinnes zuzuführen.
Die beschlossene Dotation von 5°/» ist dem Reservefond insolange zuzuschlagen, brs derselbe auf den

Betrag von fl . 6 .000,000 steigt (welcher Betrag schon erreicht ist) . Sollte der aus diese Höhe gebrachte
Reservesond angegriffen werden, so müssen ihm die obigen 5% des jährlichen Gewinnes insolang : zngesührt
werden, bis er wieder in seiner Totalttät mit fl. 6.000,000 vorhanden ist.

Es werden ferner vom Brutto - Gewinne, d . i. ohne Rücksicht auf die 5°/«-ige Verzinsung de»

Actien-Capitals :
l °/o dem Pensionssonde der Beamten der Anstatt zugewendet und 2°/» zur Remuneration der

Beamten verwendet .
Der nach diesen Abzügen verbleibende Reingewinn wird nebst den 5°/>>-igeu Zinsen des Actien-

Capitales an die Actionäre als Dividende gegen den am 1 . Mai fällige» Coupon verteilt , es sei denn, daß
die Generalversammlung aus Vorschlag der Direction davon einen Theil zur Errichtung , resp . Dotirung eines

.ußerordentlichrn Reservefondes zu verwenden beschließen sollte.
Die Reservefonds sind Eigenthum der Gesellschaft und haben die Bestimmung , die aus den Ge-

chäften der Bank entstehenden Verluste zu ersetzen, zu welchem Zwecke, vorerst der eventuell bestehende außer¬

ordentliche Reservefond heranzuziehen ist. „ .A rs) . . .
Wenn sich aus dem Reingervinn eines Geschäftsjahres die 5°/s-igen Zinsen des Actren-Capilals mcht

ergeben sollten, so kann der hiezu fehlende Betrag den Reservefonds, in erster Linie dem außerordentlichen

Reservefonde entnommen werden. „ .
Sowohl die Reservefonds , als auch der Penstonsfond müssen m den Büchern der Gesellschaft auf

besondere Folien gebucht werden. „ t t
Die Zinsen des ordentliche« Reservefondes» sowie jene des Pensionsfondes werden jährlich den be¬

treffenden Fonds zugeschrieben; für den ÄaH jedoch, als der ordentliche Reservefond der Bank dre rm § 60

vorgesehene Höhe erreicht hat, hört seine Berzwsu«, «ms.
Am 31 . Dezember 1897 bellesen sich : ^

da» Actienkapital aus . _ . . • • 16.800,000 .— fl. ö. W.

volleingezahll , eiugeterlt r» 80,000 Actien ä fl 50V No« . ;
die Reservefonds nach der Zuwendung « 1897, welche die am 14. Feber 1896 ftatt -

gehabte Generalversammlung beschloffen har .
buchend aus ») dem ordenttchen Reservesond in voller statutenmäßiger Höhe

d) dem außerordentlichen Resewefond .
der Bestand an Hypotheken und Grundsordernngen aus .

„ „ Communaldarlehen .
der Umlauf von : a) 47, °Mgen Pfandbriefen auf .

b) 4°/, -igeu » aus .
an Communal -Obligationen zusammen

oerMten ,und zwar exclusive der

11.600,000 .—
6.000 ,000 .—
5.600,000.—

57.657,546.28
60.335.448. 12
86 .643,500.—
19 .857,300 .—
56.940,400.—

spÄer fälligen Pfandbriefe und Communal -Obligationen .



Sie Bilanz der Gesellschaft pr. 31 . Dezember 1397 lautet :
ActiTa . BUjASTZ - C ' tidXTO . Passiv « *

Cassabestände .
Dechselflortefeullle :

Äankwechsel .
Porteftuille der Credit- Theilnehmer .
Devisen -Portefeuille .

Borschüffc auf Effecten in laufender Rechnung .
Oomösev-Borschüsse und Report :

in Effecten . . . . .
in Devisen .

typothekar -Darlehe» in Pfandbriefen .
ömmunal-Darlehen in Obligationen .

Haar-Aprlehen:
Staatlich garantirte Obligationen und Forderungen an Mnnicipien und

Gemeinden .
Baar -Darlehen ans RealitLten .

Rückständige Hypothekar -Raten .
Sicherstellnngsfond der Pfandbriefe (laut Beilage) . . . . . . . . . .
SicherslellungSfond der Communal-Obligationen ( laut Beilage) . .
Eigene Pfandbriefe und Obligationen im Portefeuille :
fl . 82,800.— 4 '/- " ° - ige Pfandbriefe a fl . 98 .— . . . .
„ 1 .276,500.— 4 °/o*ige Pfandbriefe a fl . 95 .— .
„ 236,200.— 4V»°/°-ige Communal-Obligationen ä fl . 100 .— .
„ 1 .074,300,— 4"/»- ige Communal-Obligationen ä fl . 95.— .

fl . 2 .66Ü,äO0.—
Bankgebäude .
Effecten in Portefeuille (laut Beilage) . . . . . .
Einzahlungen in Syndikaten .
Pensionsfond in Pfandbriefen der Anstalt .
Effecten des Kranken -Unterstützungsfonds der Beamten und Diener . . . .

fffecten verschiedener Stiftungen .
ommanditen .

Wechselstube (laut Beilage) . . .
Debitoren :

Bedeckte .
Banquier-Guthabungen int In - und Auslande und diverse Debitoren

Rückständige Aktien -Einzahlungen*) > .

Inventar der Centrale und Filialen . . . .
*) Seither sind 311,098 fl. eingegange ».

Oesterreichische W ^ s
Gulden i * •. Gulden ' fr .

1 .855,095 : 50

61
1 .049,514 75

61 30.101,109 97
18 .026,836 03

95
— 12 682,879 95

57.657,546 28
60 .335,448fl2

363,342 24
1 .276,549 09 1 .639,891 33

593,929 63
3 .082,511 25
3 .195,017 25

81,144
1 .212,675 _

236,200 —
1 .020 .585 — 2.550,604 —

315,000
6 .641,776 48
1 .144 .861 62

690,291 97
10,000 _
37,300 _

706,900 _
433.160 10

9 .576,262 30
4.795,882 77 14.372,145 67

512,946 —
gaist abgeschrieben

216.585,251 15

Actien -Cupital :
. inclusive von fl. 6 .277,528 .— Sicherstellungs-Fond der Pfandbriefe) und

Cominunal-Obligationen . . . . . .
Reservefonds:

'■)
Ordemliche Reserve .
Außerordentliche Reserve .

Pensionsfoud der Beamten und Diener . . . . .
Kranken - lInterftütznngs-Fond der Beamten und Diener
Verschiedene Stislnngen .
Titres im Umlaufe:

Pfandbriefer
verlosbare:

4
47 °-uge . . . . . . . . . . . . . . . . . .

verloste :
am 1 . Feber 1898 fällige : . . . . . . fl . 312,000
bereits fällige . „ 397,000

fl. 36.643,500 .-
„ 19 857,300 .—
fl. 56.500,800 .-

709,000 -

fl . 25 .583,000 .—
„ 31 .357,400.—

ft- 148,280.—
96,705.—

123,215 .—

56 .940,400.-

368,200.-

Communal -Obligatiorren
verlosbare:

4 '/s °/°- ige .
4°/o»ige .

verloste :
am 1 . April 1898 fällige Nom. fl . 134,800.—
4 !/s °/o ä fl . 110.— .
Nom. fl . 92,100 4°/o ä fl . 105 .— . . . .
bereits fällige .
Einlagen :

in Cassascheinen, Sparcassabncheln und Check-Conti .
Guthabungen des kön. ung. Fin nzniinisteriums von Comitaten und

Communen . .
Diverse Creditoren .

Guthabungen des Credit-Theilnehmer- Verbandes . .
Unbehobene Dividenden und Pfandbrief-Coupons . . . . . . . . . . . .
Borausbezahlte Hypothekar -Annuitäten . . . . . . . . . . . . . .
Saldo unverrechneter Zinsen . . .
Transitorische Posten . . . . . .
Gewinn per 2aldo . .

Durch die Annahme des Antrages der Direktion erhöhen sich die Re¬
serven auf ö . W . fl . 11 .600,000.-—.

Ltzstrrreichische Währung

Guide«

6 .000,090
5 . 196.588

15H84

57 . 209,800

57 .308,600

50 .729,248

1 .083,318
10 .472,879

kr.

Hb
L

Gulden

16.000,000

11.186P38

71^ 681
37,800

114.518,400

68 .385.446
123,877
98,251

111,971
8 .199,799
7 .463.162
2 894,381

216.585,251

91

81
70
80
32
53
05
05

15
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Gehalte der geschäftführeuden Directoren, der Beamten und Diener . . . .
Speseit :

Bureaumiethe, Kanzleispesen , Drucksorten , Steinpel , Porti , Expensen etc.
Steuern . . .
Abschreibungen von divers n Forderungen .
Abschreibungen von Bureau - Utensilien . .
Gewinn des Jahres 1897 . .

hiezu Gewinn-Bortrag des Jahres 1896 . . . . . . . . . . .

Oesterreichische Währung
Gulden kr . Gulden kr.

357 .624 77

221,292 19
248,602 10

11,313 —

5,990 56
*) 2 .523,407 21

370,973 84 2.894,381 05
l) d . i. 20 .1877°

pro anno .

ä.739,203 Ö7

Gewinn-Vortrag vom Jahre 1896 . . . . . . .
Zinsen-Reineiilkommen :

steuerpflichtiges .
steuerfreies . . . . .

Erträgnist des Bankgebäudes . . . . ' .
Gewinn im Hypothekargeschäfte :

an Gebühren und verkauften TitreS . . . .
Diverse Provlsionen .
Gewinn an Devisen und Valuten . .
Gewinn an Effecten . . .
Gewinn an Syndikaten . .
Diverse Gewinne . . . .
Gewinn der Filialen und Coinmanditen:

nach Abichlag der Dotations -Zinsen und Regie
Gewinn ver Wechselstube:

nach Abschlag der Dotations -Zinsen und Regie .
Gewinn aus dem Credit-Theiinehmer-Geschäfte :

nach Abschlag der Dotations -Zinsen und Regie .

Oesterreichische Währung
Gulden kr . Gulden kr.

370,973 84

422,001 29
1.255,763 93 1 .677,765 22

81,067 13

470,148 55
404,297 58
174,659 55
1?2,489 29
196,854 96
96,838 93

135,660 39

58,916 40

5,541 83
3.730,203 6i

Ueber den Reingewinn des Jahres 1897 hat die am 14. Feber 1898 stattgehabte Generalversamm¬
lung folgende Verwendung beschlossen :
6°/» als Tantieme der Gesammtdireetion .
I 0/» ,, „ „ Mitglieder des Exeeuliv-Comitös
5% „ ,, „ geschäftsführenden Direktoren .
2% als Tantieme der Beamten
1 % für den Pensionsfond

nach der 5% Verzinsung
Ictiencapitals

als Pauschale des Aufsichtsrathes .
als Subvention der Budapester Handels -Aeademie .
für die Einlösung der Coupons pro 1897 mit fl. 70.-
als Dotation des außerordentlichen Reservefonds .
uitd ivird der Rest von . .
auf neue Rechnung vorgetragen .

(14°/°) pr . Actie

113,904 .43
18,984 .07
94,920 .36
50,468 . 14
25,234 .07

8,000 . —
400 .—

1,750,000 .—
463 .461 .02
369,008 .96

Summe . fl. 2,894,381 -05

Die zur Ausschüttung gelangten Dividenden betrugen in den Jahren :
1993 12 Prozent auf ein Actieneapital von 10 Millionen Gulden
1894 12 „ „ „ fj ff 12 5 „ ff
1895 13 „ tt t> u n t-26 „ „
1896 13 „ „ „ 12- „
1897 14 „ „ „ „ „ 12° „

Die Direktion ivird von der ordentlichen Generalversammlung mit relativer Stimmenmehrheit auf die
Dauer von drei Jahren gewühlt und besteht . aus mindestens zehn , höchstens achtzehn Mitgliedern .

Die Majorität der Mitglieder der Direction müffen ungarische Staatsbürger und in Budapest wohn¬
haft sein .

Me Direction vertritt die Bank Behörden und dritten Personen gegenüber, besorgt die Geschäfte der
Gesellschaft, und beschließt über alle in dem statutarischen Geschäftskreis der Gesellschaft liegenden Ange¬
legenheiten.

Die Direction hat für die ordnungsmäßige Führung der Bücher, und unter solidarischer Haftung mit
dem Aufsichtsrathe, für die richtige Aufstellung der Bilanz nach Vorschrift des Handelsgesetzes vom Jahre
1875 , § 199 zu sorgen, die letztere dem Aufsichtsrate zur Prüfung vorzulegen und sammt dem, der General¬
versammlung zu erstattenden Berichte, im Wege der Bertheilung an die, in Folge vorhergegangener öffentlicher
Anzeige, stch darum meldenden Aetionäre acht Tage vor der Generalversammlung zu veröffentlichen; ferner
hat sie die von der Generalversammlung genehmigte Bilanz ist Begleitung des Protoeolles der Generalver¬
sammlung dem Budapester Handels - und Wechselgerichte zu unterbreiten .

Der Aufsichtsrath überwacht die Geschäftsführung der Gesellschaft in allen ihren Zweigen ; er ist zudem Ende berechtigt, von dein Gange der Angelegenheiten der Gesellschaft stch Kenntniß zu verschaffen , die
Bücher. Schriften und Lassen der Gesellschaft jederzeit zu untersuchen und hat speciekk die Ausgabe der
Hffaudvriefe und Kommunal -Hvligatioue « zu «Verwache« .

Der Aufsichtsrath besteht aus mindestens drei, höchstens fünf Mitgliedern , welche alljährlich durch die
Generalversammlung mit relativer Stimmenmehrheit gewählt werden, wobei die Abtretendrn wieder wählbar sind.

Der Auffichtsrath wählt seinen Obmann und stellt seine Geschäftsordnung fest.
Gegenwärtig sind Mitglieder der Direction die Herren :
Leo Länczy (Präsident und General -Director ), Sigmund Kohner , Heinrich Fellner ,Edmund v . Gajäri , Wilhelm v . Gutmann , Robert Haggenmacher , Leopold B .

H o l itsch er , Baro n S i g mu nd S ch os b er g er , Martin Schweiger , Eugen v . Szab6 .

1

Graf Bola Szschenyi , Philipp Weiß , und Mitglieder dev AuffichtsratheS die Herren : Sig¬
mund Gold , Adolf Blau . FranzGillming , Gmerich v . Rupp (sämmtlich in Buda¬
pest wohnhaft .)

Kundmachungen sind gültig , wenn sie durch das in Budapest erscheinende Amtsblatt veröffentlicht
werden, die Bank übernimmt jedoch die Verpflichtung, ihre Bilanzen einschließlich Gewinn- und Verlust-Conto,sowie die ihr durch Gesetz und Statut vorgeschriebenen Kundmachungen fortan auch durch zwei Berliner
Zeitungen , sowie eiue Frankfurter «nd eine Hamburger Zeitung bekannt zu machen . In diesen Blättern
werden auch sämmtliche auf die Zahlung der Zinsen und der ausgelosten und gekündigten Communal -Obli¬
gationen dieser Serie , sowie auf die Umlaussfähigkeit bezüglichen Publikationen alsbald bekannt gegeben .

Di « ältere« Kommunal Obligattone» haben kein Borrecht vor der seht rar Ausgabe gelingen¬de a Serie .
Jede Communal -Obligation wird durch die zur Firmaführung Berechtigten unterfertigt und mit dem

Trockenstempel der Bank versehen . Ueberdies werden dieselben zur Constatirung der normalmäßiaen Bedeckung
noch von einem Mitglieds des Aufsichtsrathes contrastgnirt . Die Firmaführung der Bank geschieht in der
Weise, daß je zwei Direktoren oder ein Direktor mit einem Prokuristen ihre Unterschrift der Firma der Gesell¬
schaft beifügen.

Die Communal-Obligationen lauten entweder auf den Ueberbringer oder aus einen bestimmten
Namen . Auf Namen lautende Communal-Obligationen können jederzeit auf Ueberbringer und umgekehrt auf
Ueberbringer lautende auf Namen umgeschrieben werden . Ebenso können auf höhere Summen lautende Eom-
munal -Obligationen gegen solche von geringeren Beträgen umgetauscht werden. Die näheren Modalitäten ,
sowie die hierfür entfallenden Gebühren werden von der Direction bestimmt.

Die Communal-Obligationen können zu verschiedenem Zinsfüße auf verschiedene Beträge , jedoch nicht
unter 100 Kronen ausgegeben werden.

Der Geschäftsbericht der Gesellschaft pro 1897 nebst Bilanz kann bei der Rattonalbank für
Deutschland in Berlin , den Bankhäusern Gebrüder Bethmann in Frankfurt a/Main .
L. Behrens Söhne in Hamburg und Bett L . Hamburger in Karlsruhe eingesehen werden .

Budapest, im Feber 1898.

Pester Ungarische Commercial -Bank.
Lauczh . Weist .

Auf Grund des vorstehenden Prospektessind nom. Kronen 30 .000,000 .— — *5.500,00 ©.—
Reichsmark Serie il 4 °/°ige steuerfreie auf den Inhaber lautende Communal -Obligationen
der Pester UngarischenCommercial -Bauk aus unseren Antrag zum Handel und zur Notirung an
den Börsen von Berlin , Frankfurt a . M . und Hamburg zugelaffen und werden von uns in den
Verkehr gebracht .

Berlin , Frankfurt a . M ., Hamburg und Karlsruhe im März 1898.

Rattonalbank für Deutschland . Gebrüder Bethmmm .
L . Behrens & Sühne . Veit L . Hombargrr.

Steigerungs -Ankündigung .
Der Teilung halber wird am

Montag den 4 . April 1898 , Nachm. 2 Uhr,
im Rathaus « dahier die nachbeschriebene zum Nachlaß de« SetfenfiederS
Wilhelm Urantzmam» von hier gehörige Liegenschaft öffentlich zu Eigentum
versteigert uno — vorbehaltlich obervormundschaftlicherGenebmigung — endgilrig
zugeschlageu, auch wenn der Schätzungsprei « nicht geboten wird .

Beschreibung der Liegenschaft r4 Ar Häfraite in der Sladt Durlach an der Hauptstraße , worauf steht ;
ein dreistöckiges Wohnhaus mit überbauter Stnfahrt und Lade« , ange¬bauter zweistöckiger Werkstatt« mit Zimmer , eine dreistöckige Scheuer mit
Stall ««- und Remise , gelchätzr zu Mk. 4« 000 .—.

In dem in gutem baulichen Zustande befindlichen Anwesen wurde seil mehral « 40 Jahren mit bestem Erfolge die Seifensiederei betrieben» dasselbe eignet sich
jedoch wegen seiner günstige» Lage auch zu jedem andern Gewerbebetriebe.

Die SieigeruiigSgedinge können beim Unterzeichneten eingesehen oder in
Abschrift erhoben werden. 1397 .3.2' Durlach» den 7. März 1888 . » r Notar r

Herrmsnn .
- ~ ' • i— ■

Kupferberg Gold |j
Cfir.Adt.Kupferberg & Co. Mainz, w

Grossh .Hess .& Kgl.BayrHoflieferanten .
j

Fort mit den .Hosenträger » !
Zur Ansicht erhält jeder srco . geg . Frco .-Riickitg. 1 Gesundhetts -Tpiral -

hosenhaiter. Bequem, stets paffend , gesunde öalig . » kein ? Alb,mno :b , kein
Druck, kein schweiß , kein Knopf. Preis 1,25 Mk . (3 St . 3 Dl . p. Rackn .) 8 .
SodmarL , Berlin 102 , Reue Jaeodftr. 9, 1316 4 .3

Burk ’s Pepsin -Wein .
utf. (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit .)

Prämiier!?: Brüssel f '
afi^ VV* Porto Aleare 1881.

187t». Stuttgart 1881 . Wien IM .
Porto Alegre 1881. Leipzig 1892 Baden -Baden 1896.
In Flaschen ä ca. 100 gr M. 1.—, * 260 gr M 2.—,

‘A 700 gr
M. 4.50. — Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer

Billigkeit zum Kurgebrauch .
Ein wohlschmeckendes , mit griechisebem Wein be¬

reitetes , diätetisches Mittel , dienlich bei schwachen ! oder
verdorbenem Magen , Sodbrennen , Magenverschlei -
mung , bei den Folgen des übermässigen Genüsse? v Eior
u. Wein etc .' -tfan verlange ausdrücklich : „Burk fs Pepsin -Wein“ und beachte di®

Schutzmarke , sowie die jeder Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung

N
s

> > er*•9 »e 9 *
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Waareobaos für Armee und Mariae 4S.
Deutscher Offizier-Berein AnsteUungSBb .h ilung.

.. , weist wie bisher Behörden , Instituten , Geschäften, Privaten gut empioylene.
. I auch im Verwaltungsdienst und in kaufmännischer Buchführung erfahrene Ofstzierr

I a . D . zu Vertrauensstellungen aller Art unentgeltlich nach. 753 .6 .4
Druck und Verlag von Otto Reuß , Hirschllraße Är . 9 in Karlsruhe.
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